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in Mien, in der Arpebition , Stopoldſtadt,
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ait täglicher freier Voſtverſendung:
Ganzſährig 10 ., halbjaͤhrig 5 J., vier:

teljaͤhrig 2 . 30 kr. C. M.neee— OWDe und (ttliche
Einzelne Nummern 1 kr. C. M. |

————1 — — ——nland.
8 Wien, 14. Jänner. Die wichtigſten, auf der Dresdener Konfe.

renz ſchwebend erhaltenen Fragen find: Seſterreichs Eintritt mit dem Ge¬
ſammtgebiete in den Bund — die Frage der Volksvertretung am Bunde
— die Aufſtellung allgemeiner Modalitäten für die Verfaſfungen aller
deutſchen Staaten. Der erſte Punkt erledigt ſich gleichzeitig mit dem zwei¬
ten. Entfaͤllt die Volksvertretung, ſo unterliegt Heſterreichs Eintritt mit
dem Geſammtgebiete keinen weſentlichen Schwierigkeiten mehr. Anders
geſtaltet ſich dieſe Frage bezüglich des Auslandes. Die Verträge des Jah¬
res 1815 beſtimmen genau, mit welchen Ländergebieten ſowohl Preußen
als Oeſterreich zum Bunde gehören. Es kommt nunmehr weſentlich darauf
an, wie England und Frankreich zu dieſer Frage ſich ſtellen werden.
Nußland — dies kann aus guter Quelle verbürgt werden — hat gegen
die Ausführung des öſterreichiſchen Projektes Nichts einzuwenden. Man
wird diplomatiſchen Reklamationen zu begegnen ſuchen, indem man die
untrennbare Natur des centraliſirten Staates von Preußen wie von
Deſterreich geltend machen wird. Es dürfte jedoch weſentlich darauf ans
kommen, welchem Maße von Abneigung man diesfalls in Paris und Lon¬
don begegnen wird. So ſehr man die bezügliche Anerkennung zu erlangen
wünſcht, ſo wird man es doch weder auf einen europäiſchen Kongreß, noch
auf einen nagenden diplomatiſchen Konflikt ankommen laſſen, und ſich ein»
fach darauf beſchränken, durch eine geſchickte orm die Schwierigkeiten der
Sache auszugleichen und das Weſen feſtzuhälten, ohne auf Oſtenſibilitaͤten
hartnäckig zu beſtehen. — Ueber den dritten Punkt ſnd bereits mehr fachekan de Volksvertretung
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Anbeutungen in die deutſche Preſſe gedrungen |

am Bunde wird für beſtimmte Angelegenhelec
handlung der materiellen Intereſſen, ein Rath von *
wozu wohl auch die Kammern ihr Kontingent liefern werden, gebildet
werden. So weit ſtimmen bis jetzt die Ideen jener Staatsmänner, welche
den Grundton in den Angelegenheiten Deutſchlands angeben, zuſammen. —
Der dritte Punkt bietet viel des Heikeln, aber wer möchte zweifeln, daß
er raſcher, leichter und Seitens der Regierungen wohl auch bereitwilliger,
als die beiden anderen, erledigt wird? 3

Man hat die Erfahrung gemacht, daß der frühere, abſolutiſtiſch =
konſtitutionelle Zwieſpalt in Deutſchland eine Grundwurzel der Revolution
war. Deßhalb will man jetzt die Solidaritaͤt des Verfaſſungsweſens in
allen zum Bunde gehörigen Staaten. Aber eben ſo ausgemacht iſt, daß
man weder den vorfebruarlichen Konſtitutionalismus, noch den britiſchen, |monarchiſch- verbrämten Republikanismus (2) als vollgiltiges Muſter aner⸗=kennt.— Das läßt ſich mit Zuverläſſigkeit über die bel der Dresdener
Konferenz in letzter Inſtanz vorwaltenden Anſichten berichten.

Was deutſche Zeitungen Über bereits angeblich fertige Projekte mel.
den, iſt unreif und großentheils falſch. Die betreffenden Kommiſſionen

ſind über den Anfang ihrer Arbeiten noch nicht hinausgekommen. Diver¬
enz der Abſichten beſteht blos über die Bildung des Centralorgans . —
riefe von neuem Datum melden , daß auch hierüber die Einigung der

Anſichten ſich heute vorbereitet. Man betrachtet die Rückkehr des Miniſter¬
Praäͤſtdenten als ein zuverläſſiges Anzeichen, daß die Konferenz in das
regelmäßige Geleiſe einer prineipiöſen Berathung eingetreten. |

— Wien, 14. Jänner. Oeſterreichiſche Nationalbank.
Die am 13. Jänner ſtattgehabte Generalverſammlung ging erſt

gegen
1

Uhr auseinander; wir wollen die Hauptreſultate zur Kenntniß bringen :Der Antrag der Direktion ging dahin, zu Gunſten des Staates auf jene
fl. 900.000 (Cur,) zu verzichten, welche aus den Zinſen des für Bank¬
noten eingewechſelten Staatspapiergeldes herrährten. Nach einer langer an.
haltenden Debatte, welche verſchiedene Amendements vorſchlagen ließ, wurde
er in der urſprünglichen Faſſung angenommen. — Die Bank⸗Dividende
wurde mit fl. 34 für das zweite Semeſter feſtgeſetzt, — Hinſichtlich der
von den 11 Direktoren eingereichten Demiſſion wurde eine neue Wahl vor¬
genommen, deren Ergebniß am Schluſſe noch nicht bekannt war; es läßt
ſich jedoch mit ſehr großer Wahrſcheinlichkeit annehmen , daß ſämmtliche
ausgetretene Bankdirektoren unter Vorbehalt der a. h. Sanktion wieder
erwaͤhlt worden find. (Siehe da! der „Lloyd“ hat alſo wahr prophezeit,
wenn er vorherſagte, die HH. Direktoren würden wieder gewählt werden.
D. Red.) Zur Erſetzung bes verſtorbenen Bankdirektors, Herrn Baronv.

Wien, Mittwoch den 15. Jänner 1851.
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Dritter Jahrgang,
Inſer ate

aller Art werden in das Ange igeblatt auſ¬
genonnen und die dreiſp altige Petitzene
kei aiumaliger Ginruůckung mit 4 16, be
zweimaliger mit 5 kr. bet drelmaliger mis

6 kr. C. M. berechnet.
Das. edattiousurean323 Volkes. befinbet Ach ebenesAs in der Leopold abt,
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Schloisnigg, ſchienen ſich viele Stimmen für den Großhändler Simon
Biedermann zu vereinigen. — In der Reſerve wurden 3,200. 000 fl.
hinterlegt.— Die bekannten Artikel des Lloyd“ gaben, bei Verſchieden¬
heit der Anſichten, Anlaß zu lebhafteren Verhandlungen.

— Ueber die Bedingung, welche der öſterr. Kommiſſaͤr der hohen
Statthalterſchaft geſtellt hat, berichtet die „Hamb. Börſenhalle“: „das
ſchlesw. holſt.Heer wird über die Eider zurückgezogen , und auf den dritten
Theil ſeines jetzigen Beſtandes reduzirt. Dagegen ſollen die Dänen auch
ihre Armee in Schleswig reduziren, wobei es ihnen jedoch freiſteht, jeden
beliebigen Punkt im Herzogthum Schleswig, ſelbſt die vor Rendsburg an¬
gelegten Außenſchanzen, beſetzt zu halten und reſp. zu beſetzen. Die Lan
des⸗Verſammlung wird aufgelöst; die Statthalterſchaft jedoch bleibt ſo
lange, dis zwei deutſche Kommiſſäre und ein däniſcher die Oberleitung der
Geſchäfte übernommen haben. Für die Rückgabe der in Kopenhagen be»
findlichen Gefangenen und die Amneſtirung der geflüchteten Schleswiger
kann Deſterreich keine Bürgſchaft geben. Die preuß. Forderungen ſind
durchaus allgemein gehalten .“ .— Daß k. k. Armee-Korps unter dem Befehle des FM. Baron
v. Legeditſch, welches einen Theil der nach Holſtein beſtimmten Bundes¬ö bildet, hat ſeinen Durchmarſch nach Hannover begon¬
nen. Eine Kolonne des Armee⸗Korps marſchirt über Münden, Göttingen,
Nordheim, Einbeck , Alfeld nach Heldesheim, um von dort auf der Eiſen¬
bahn weiter zu gehen. Die erſte Abtheilung dieſer Kolonne iſt am 7. in
Münden eingetroffen und wird Hildesheim am 12. Jaͤnner erreichen . Eine
andere Kolonne marſchirt über Hörter und Holzminden auf Alfeld und
Hilde heim, woſelbſt die Durchmirſche bis zum 29. Jaͤnner dauern wer¬
den Kavallerie wird von Einbeck aus über Brügge und Pattenſen
nach Hannover marſchiren, woſelbſt die erſte Abtheilung am 17 eintrifft.= Der „Allgemeinen Zeitung“ wird geſchrieben: Wie ich mit Bes
ſtimmtheit erfahre , beſteht das Armeekorps des FM. B. v. Legeditſch aus
folgenden Truppenkörpern: Wellington 3 Bataillone, Karl Schwarzenberg
2 Bat., Nugent ? Bat., Erzherzog Albrecht 2 Bat., Jägerbataillone 4.
An Kavallerie 8 Schwadronen Windiſchgrätz Chevaurlegers und 4 Schwa¬
dronen , Qu frei Die Artillerie beſteht aus 12 Batterien , wor¬
unter 6 Zwölfpfänder⸗Batterien.—— Der öffert, Kommiſſir Baron Mensdorff iſt nicht, wie irriger
Weiſe behauptet wird, derſelbe , welcher in den Junitagen 1848 vom Mi¬
niſterium mit der ganzlich verunglückten Miſſion an den Fürſten Win¬
diſchgrätz betraut wurde, ſondern deſſen Sohn, ein ſehr energiſcher Mann.
Von Offizieren wird verſichert , daß Oeſterreich nicht beaͤbſichtige, die
wackern Herzogthümer der Willkür der Dänen auszuliefern, ſondern daß
man ihre Rechte nach der Formel des Bundes beſchluſſe; von 1846 gegen
die Einverleibungsgelüſte der Daäͤnen werde vertheidigen helfen.

— Nach der „Conſt. Ztg. ſteht die Aufloͤſung der zwiſchen Preußen
und 9 kleineren deutſchen Staaten abgeſchloſſh ien Militär⸗Konven¬
tion bevor.

— In kärzerer Friſt werden ſich die Dresdner Konferenzen auch mit
den deutſchen Flottenangelegenheiten beſch iftigen.Namentlich fol auch über
die Unterbringung der vorhandenen Schiffe verhandelt werden.

— Im Laufe der zweiten Hälfte d. M. wird hier in Schulangele¬
genheiten ein Schulkongreß ſtattfinden, zu dem die Schulräthe aus ben
Kronlaͤndern bereits berufen ſind. ; %

— Wie wir hören, beabſichtet die Regierung eine Theaterſchule, als
Abtheilung der kaiſ. Akademie zu bilden. .

— Vorgeſtern iſt der k. F. Finanz⸗MiniſterialbeamteHerr Ignaz
Haͤbert mit vier Kiſten öſterreichiſcher Staatspapiere, im Betrage von
1,9792,00 fl. preuß. Courant, welche zum Eint auſche der Krakauer Bahn¬
aktien beſtimmt find, nach Breslau abgereist. .— Im Auftrage des Handelsminiſteriums ſind die zur Sicher ſtel—¬
lung der Schifffahrt auf dem Donaufluſſe nothwendig gewordenen Felſen¬
ſprengungen in dem Bette zwiſchen Lippitzbach und Wunderſtetten bereits
in Angriff genommen worden. Es können auf dieſer Strecke die Schiffe
ſonach nur zwiſchen 7 und 8 Uhr Früh, dann zwiſchen 4 und 5 Uhr
Abends verkehren, eine Beſchraͤnkung, welche bis zur gaͤnzlichen Beendung
der Regulirungsarbeiten andauern wird. . EEE— In der Generaläberſicht der freiwilligen Beiträge für Schleswig¬
Holſtein bis zum 31. Dez. 1550 wird der Geſammtbetrag auf 582,417
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Athlr. 5 Sgr. 10 Pf. angegeben . Ueberdies ſind eingegangen und nach
Rendsburg befördert worden: An Lazareth. und Vekleidungsgegenſtänden
für die Armee und die Lazarethe vom 28. Juli bis zum 31. Dez. 1850:
869 Kollt zu dem Bruttogewicht von 79,166 Pfund.

— Die Auflöſung der Munizipalgarde iſt nun definitiv ausgeſpro¬

chen; doch ſoll der Manni aft der Uebertritt in den Polizeiwachkörper
offen gehalten werden . Der achte Flügel des erſten Gensd armerieregiments |

bleibt, ungeachtet früher dagegen Zweifel vorkamen, fortwährend für den
Sicherheitsdienſt der Reſidenz beſtimmt, wird mit einer Staͤrke von circa
130 Mann in dem fürſtl. Palffy'ſchen Gebaude in der Vorſtadt Wieden
einquartirt und übernimmt Hauptfächlich den bisherigen Dienſt der Muni⸗ ſch nd i r | )

Die Mannſchaft dieſes Gensd'armerieregiments-Flügels wurde frau ſei in der Chriſtnacht auf den Friedhof hinausgegangen , habe dort
zipalgarde.
zur Mehrzahl dem aktiven Stande der deutſchen Infanterieregimenter ent¬

nommen.

8 z 4 . | {
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ten, an welchem ſtatt der Konfituren die Abb— Hervorragender Perſe¬
nen aufgehängt zu ſehen waren. Hoch oben auf der Spitze prangte
Koſſuth's Porträt. Die Sache wurde ruchbar, und berelts find 5 Indivi¬
duen dieſerhalb eingekerkert worden. Es ſcheint , als wolle es eine gewiſſe
Partei darauf anlegen, durch ihre Handlungsweiſe die Behörden zur Ein¬

ſchreitung zu provociren und auf dieſe Weiſe die Aufhebung des Aus¬

nahmszuſtandes ins Unendliche hinaus zu verſchieben .
— Man ſchreibt der P. Ztg.“ aus St. Andree; Am erſten

eihnachtsfeiertage kam zu unſerm ehrwürdigen katholiſchen Herrn Pfarrer
eine nicht im beſten Rufe ſtehende T aglöhnerin mit der Klage: eine hieſige
— unbeſcholtene und im hochſchwangerm Zuſtande befindliche—Bürgers¬

ein Grab geöffnet, einen Nagel aus dem Sarge gezogen einen Knochen
vom Todtengerippe entwendet, und bas Alles unter der Thürſchwelle ihres

— Leitomtſchel (in Böhmen). In der Nähe dieſer Stadt wurde |

am 30. v. M. ein Wolf geſchoſſen. Es war ein Männchen, 5 Fuß 8 Zoll
lang und 86 Pfund ſchwer.

— Lemberg. Der Bau der Citadelle auf der Lemberger Türken» |

ſchanze wird im Fünftigen Frühjahre ganz zuverläſſig beginnen. Das Vau¬
projekt iſt bereits vollſtändig ausgearbeitet und wird die Ausführung des¬

felben drei Jahre in Anſpruch nehmen.
— Peſth, 12. Jaͤnner. Der „Peſti Naplo“ will aus zuverlaͤffiger. erfahren haben, daß die Panduren wieder reſtaurirt werden . Der

i niſter bes Innern ſoll die Komitatsvorſtände bereits aufgefordert haben, g
ſich die Beklagte vertheidigen, und Gründe gegen dieſe unwahre Beſchul¬

ihm bezügliche Vorſchläge zu machen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das
Inſtitut der Gensd'armerie deshalb nicht aufgehoben würde,

— Das „Peſti Naplo“ erhält nun durch feinen gewöhnlichen Korre=

ſpondenten aus Aleppo einen detaillirten Bericht über den Tod Bem's.
Derſelbe ſtarb in der Nacht vom 9. — 10. Dezember in Folge eines Fie¬
bers, das an und für ſich nicht heftig war, das aber ſeine durch Wunden
und Kriegsſtrapazen geſchwaͤchte Natur nicht zu überwinden im Stande
war. Das Fieber hatte er ſich durch die feuchte Lage feiner Wohnung
zugezogen. Memoiren hat er nicht hinterlaſſen , feine Briefſchaften wurden
auf feinen letzten Wunſch verbrannt . Er hatte den Flüchtlingen oft ver»

ſprochen , ihnen feine Lebensgeſchichte zu erzählen,
dauern des Korreſpondenten nicht gethan. Dieſer verſpricht dem Peſti
Naplo,“ nach den mündlichen . die er oft von Bemerhielt
eine Geſchichte des ſiebenbürgiſchen Feldzugs. .

Das Leichenbegängniß Bem's fand nach mohamedaniſcher
Statt. Am 10. um 9 Uhr Morgens wurde die Leiche entkleidet und Je=

8

waſchen, während dem die Molahs leiſe beteten . Hierauf hüllte man ſie in

hat es aber zum Be¬

lt, Lotterie“ 18,00
,

| zuſwr
|
|
!
|

ein Leintuch , das am Kopf, in der Mitte und an den Füßen zuſammen¬
gebunden wurde. Dann legte man die Leiche in einen mit einem Deckel
verſehenen Sarg, an deſſen unterem Ende eine kurze Stange befeſtigt
wurde, woran man Bem's Feß haͤngte. Ueber den Deckel wurde ein bun¬
ter Shawl gebreitet und unter dem Sarge zwei Stangen angebracht. —
Eine militaͤriſche Begräbnißfeier war bisher in der Türkei unbekannt;
dennoch waren Kerim⸗Paſcha (der Kommandant), der engliſche und fran¬
zöſiſche Konſul, viele Offiziere und unzählige Soldaten zugegen. Das
Leichengefolge ging ohne alle Ordnung. Vor dem Sarge ritten 20- 30

Mollahs, welche das eintönige, ſchreckenerregende Ill aha ill ala“ fangen.
Die ungariſchen Flüchtlinge trugen ihn bis vor das Thor hinaus, aber
draußen drängten ſich die Soldaten hinzu und jeder trug ihn eine Strecke
weit; auch der” greife Kerim¬ {cha war einer der Trager. Nicht weit
vom Leichenfelde wurde der Sarg auf das Grab eines Heiligen geſtellt
und da gebetet. Als man bei Bem's Grab angekommen war, wurde die
Leiche aus dem Sarg genommen und in das 5—6 Fuß tiefe Grab vers
ſenkt, den Kopf nach Mekka gewandt. Die Stricke, mit welchen das Lein—

tuch zuſammengebunden war, wurden zerſchnitten und dann das Grab mit
breiten Steinen bedeckt.

— Der „Magyar Hirlap“ theilt ein Schreiben aus London vom
30. Dez. v. J. mit, dem wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der unga—

riſchen Emigranten in London läßt ſich nicht genau angeben. Es iſt ein
immerwährendesKommen und Gehen. Der Präfident oder vielmehr Agent
der Emigration, Pulßky, iſt eifrig bemüht, das Loos ſeiner Schüßlinge
zu lindern; die Zahl der Flüchtlinge ſteht zwiſchen 40— 50, unter ihnen,
in Pulßky, General Vetter und Beöthy, Feine revolutionäre Celebrität.
DIE Theihlnahme für die Ungarn verringerte noch das Zuſtandekommen
des, katiſchen Vereines. Er zählt bisher nur 18 Mitglieder , die ihren
Präſes, Schr ftführer,Ausſchuß, und was bei dem geldleſen Zuſtande noch

mehr ſagen will, ſogar ihren Kaſſier haben. — Simonyi hat ſich durch
die Gründung bieſer phantaſtiſchen Sozietät unpopulär gemacht, er beſucht

9 Un , . „Hongarian Coffee Room“, den Sammelplatz
er Ungarn, aus der einfachen Urſache, weil er nicht gerne gef ird,

und ſo iſt er 356. . . cht gerne geſehen wird,
8 en, 8. Jänner. In letzter Zeit haben hier wieder mehr

Verhaftungen ſiattgefunden, denen politiſche Motive 3 lagen.en
ſondere Aufmerkſamkeit erregt ein Fall, wo es ein Einwohner der Chri¬

Mannes (des Taglöhners) eingegraben, damit er die Abzehrung bekomme,
und bald ſterbe.“ Wie man von einem würdigen und aufgeklärten Seel¬
ſorger erwarten konnte, verwies derſelbe dem Weibe ſeinen Aberglauben .
Dleſes aber, damit nicht zufrieden, begab ſich zum hieſigen Herrn Stadt¬

hauptmann Schernhart, und brachte dort die alberne Klage vor. Der Hr.
Stadthauptmann, ſtatt die aberwitzige Klägerin abzuweiſen, forderte im
Gegentheil beſagte, im Rufe der Wohlhabenheit ſtehende Bürgersfran vor
feinen Richterſtuͤhl, konfrontirte fie mit der Klägerin , traktirte fie mit „Du“
und erlaubte ſogar der unverſchaͤmten Anklaͤgerin in ſeiner Gegenwart
gegen alles Geſetz, ſie mit ehrenrührigen Vorwürfen zu überhäufen. Als

digung vorbringen wollte, hieß ſie Inquirent ſchweigen, unter Androhung,
fie durch Gensb'armen abführen zu laſſen. Kurz die arme, hochſchwangere
Beklagte (in welchem Zuſtande ſogar ein Kriminalgericht ſchonenb verfährt),
wurde zu einem Reinigungseid verhalten, und dann erſt im Wege der
Gnade entlaſſen, nachdem fie ein geſetzwidriges Hexenverhör hatte beſtehen
müſſen. Was dieſen Herrn in unſerem aufgeklaͤrten Jahrhundert zu einer
fo ungeſetzlichen und widerſinnigen Prozedur vermochte , darüber müſſen wir
die Antwort ſchuldig bleiben , obwohl es nahe läge, aus dem ganzen Ver¬
fahren entweder eine unedle Rache oder aber eine Prellerei zu vermuthen.

— Groß⸗Kaniſcha, 11. Jänner. Ein hieſiger Apothekergehilfe
gewann binnen vierzehn Tagen zwei bedeutende Gewinnſte; in der kleinen

fl. und 3 der Welden ſchen Lotterie 15, 000 fl. WW.,
änner. Die „Belgrader ſerb. Zeitung“ liegt ſeit

einigen Tagen untragen auf der hieſigen Poſt, weil weder der Mes
dakteur derſelben, och die Abonnenten den erhöhten Poſtbetrag und den
Stempel vom 1. Idnner neuen Styles bis 1. Jänner alt-ruſſ. Styls zu
entrichten ſich verſtehen wollen.

Ausland.= Berlin, 13. Jänner. (. D) Nach der „deutſchen Reform“ iſt
die befriedigendſte Verſtändigung des Fürſten von Schwarzenberg mit
Manteuffel über die künftige deutſche Centralgewalt erfolgt. Schwarzen¬
berg iſt heute mit der Eiſenbahn von Dresden nach Prag abgereist.

— Berlin, 14. Jaͤnner. Die „N. pr. Ztg.“ hält das in wohl¬
unterrichteten Dresdner Kreiſen zirkulirende Geruͤcht von einer ferneren
Beſetzung des Kurfürſtenthums durch preußiſche und öſterreichiſche Trup¬
pen für, nicht unbegründet.

— Köln, 10. Jänner. Der Verleger der „Kölniſchen Zeitung,“. wurde im heutigen Preßprozeſſe von den Geſchwornen
reigeſprochen.

— Dresden, 11. Jänner. Von Berlin iſt geſtern Nachmittags Hr.
v. Manteuffel hier eingetroffen; im rinzenpalats nahm 3 833 66
Wohnung, dinirte in Geſellſchaft des Fürſten Schwarzenberg bei Hofe,und war mit den übrigen Konferenzbevollmächtigten auf einem Kaſino¬
halle im Hotel de Pologne anweſend. — Heute Morgens hatte der preu¬

ßiſche Miniſterpräſident eine lange Beſprechung mit dem Fürften Schware
zenberg. Die Veranlaſſung zu der Hieherkunft des Hrn. v. Manteuffel

ſtinen ·Vorſiadt gewagt hatte, in feinem Haufe einen Chriſtbaum aufzurich¬

liegt, wie man mir berichtet, nicht in Angelegenheiten der Konferenz , ſon¬
dern es handelt ſich um die Ordnung * e e nan n, nn in
Schleswig -Holſtein. DOeſterreich beanſprucht die Aufſtellung eines zweiten
Korps in Braunſchweig und Oldenburg als Reſerve für das Korps des
FM. Legeditſch, Fürſt Schwarzenberg hat ſchon bei feiner letzten An4=

weſenheitinBerlin das Verlangen auf eine Erhöhung der Anzahl der
öſterreichiſchen Erekutionstruppen geſtellt, damals erhielt er jedoch nicht die
Zuſtimmung Preußens. Jetzt find die beiden Miniſter übereingekommen,
daß das sſterreichiſche Korps im Nor den auf40 060 Mann
verſtärkt werden ſolle. Hr. v. Manteuffel wird nun morgen wieder
nach Berlin abreiſen. Die Rückkehr des Fürſten Schwarzenberg nach
Wien ſoll in der naͤchſten Woche erfolgen. Die anweſenden Miniſterpräſi =
denten der Mittelſtaaten werden ſodann gleichfalls 5 . ö.
laſſen. — Fürſt v. Schwarzenberg hat ſich entſchieden für die Unerſetzbar¬
keit der alten Bundes verfaſſung ausgeſprochen, die nur ſtarker „einheitli¬
cher“ Inſtitutionen bedürfe, um dem deutſchen Volke das zu gewaͤhren,
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was es billigerweiſe beanſpruchen könne. Hr. v. d. Pfordten hat wieder¬
holt von der Tribune nicht ſo ſehr gegen die Peſt der Demokratie, als
vielmehr gegen das ſchleichende Gift des Altliberalismus gedonnert, gegen
jene ‚„Revolutionaͤrs in Glacé⸗Handſchuhen,“ die den Rechtsſtaat an die
Stelle des Polizeiſtaates und den soi-disant Konſtitutionalismus feines
erborgten Flitters zu entkleiden ſich erfrechten. Hr. v. Manteuffel hat er»
Flärt, daß mit der Revolution gebrochen werden müſſe. Es hat ſomit den
Anſchein, als würde bei der Reaktivirung des deutſchen Bundes faſt in
Allem zu dem Alten wieder zurückgegangen werden.

— Dresden, 12. Jänner. (TZ. D.) Die Monarchen Oeſterreichs,
Preußens, Rußlands ſollen demnaͤchſt hier zuſammentreffen. Die Reakti¬
virung der Bundes verhaͤltniſſe mit Modifikationen iſt bevorſtehend.

— Kaſſel, 12. Jänner. Die Thaͤtigkeit der Kommiſſarien dürfte
beendet ſein, ſeit die Behörden den Widerſtand aufgegeben haben und der
Stadtrath ſich den September⸗Verordnungen fügte. Die Zeitungsblaäͤtter
dürfen auf der Poſt wieder ausgegeben werden, doch ausgenommen iſt die
„Weſer Zeitung“ und der „Kladderadatſch .“

— Kiel, 9. Jaͤnner. Man erwartet, daß in der auf heute Abend
acht Uhr angeſetzten Sitzung eine Regierungs⸗Mittheilung an die Landes¬
verſammlung erfolgen werde. — Geſtern Abend hat bei Lottorf ein unbe¬
deutendes Patrouillen⸗Gefecht ſtattgefunden .

— Kiel, 12. Jänner. (T. D.) Die Statthalterſchaft hat eine Pro¬
klamation erlaſſen, wodurch die Einſtellung der Feindſeligkeiten angeord¬
net wird.

— Kiel, 12. Jänner. (T. D.) Die Proklamation der Statthalter¬
ſchaft lautet im Weſentlichem: Nachdem der deutſche Bund beſchloſſen
hat, den im Juli geſchloſſenen Friedensvertrag durchzuführen , und das
Recht Holſteins ſo wie die altherkömmlich berechtigte Verbindung zwiſchen
Holſtein und Schleswig zu wahren zugeſagt hat, ſo ſieht ſich die Statt¬
halterſchaft verpflichtet, die Einſtellung der Feindſetigkeit anzuordnen, und
hat Holſteins Bundesrechte unter den Schutz des deutſchen Bundes ges
ſtellt. Der Armee, der Marine und der geſammten Bevölkerung wird für
ihre vortreffliche Haltung gedankt, und die Hoffnung für Fortdauer der
Ordnung und des geſetzlichen Zuſtandes ausgeſprochen. Die Statthalter¬
ſchaft wird ihr Amt niederlegen, ſobald die Regierung der Herzogthümer
durch die deutſche Bundesgewalt eingeſetzt ſein wird.

— Nendeburg, 9g. Jänner. Die Statthalter und der Chef des
Kriegsminiſteriums, die geſtern Vormittag von Kiel hier eintrafen, ſind
bereits mit dem geſtrigen Abendzuge wieder zurückgekehrt, General von
Thuͤmen iſt ebenfalls von Altong, wo er ſich geſtern aufhiü . ttenach
Kiel wieder abgereist.—Im „Altonaer Merkur“ werden zwei Unteroffi¬

ziere, Edmund v. Bibra und Barger, wegen Entfernung von ihren Trup¬
pentheilen ſteckbrieflich durch den Hberſt von Garretts in Rendsburg Ser,
folgt.— Die Statthalterſchaft hat den Mitgliedern der Landes verſamm¬
lung die ihr von den Kommiſſarien vorgelegten Anträge auf Private
Wege mitgetheilt. Näheres über den Inhalt verlautet noch nicht, Die
Einkgung kann nicht ausbleiben; vielleicht wird man das Reſultat bereits
in den nächſten Tagen erfahren. — General von Gerhard befand ſich die¬

ſer Tage in Kiel. ; 4 8— Hamburg, 12. Jänner. (T. D.) Der Einmarſch öſterr. Okku¬
pations⸗Ttuppen wird ungeachtet der mit der Statthalterſchaft getroffenen
Transaktionen erwartet. — ———

— Polen. Aus Inowraclaw ſchreibt man, daß langs der Grenze
alle Ortſchaften in Polen mit n ., beſetzt ſeien, und das
Hauptquartier ſich in Zakczewo befinde. Die Urſache dieſer Grenzbeſetzung
dürfte die jetzt wieder in Polen ſtattfindende ſtarke Rekrutirung fein, bemerkt
die „CE. C., welche auch aus Frankreich meldet, daß fünf und zwanzig
polniſche Flüchtling vorige Woche auf dem der Washington⸗Finlay⸗Kom ,
pagnie gehörigen Schiffe „Offspray “ von Havre⸗de⸗ Grace nach Newyork
abgeſegelt find. Die franzöſiſche Regierung hat für jeden 150 Francs
Paſſagiergeld gezahlt, und außerdem dem Kapitain 25 Franks pro Per¬
ſon anvertraut, welche bei der Landung jedem Flüchtlinge anvertraut wer=
den ſollen. Der Verein der polniſchen Damenin Paris hat ſeinerſeits
jeden mit für 50 Francs eingekaufter Waͤſche, Fußbekleidungund Gebet¬
büchern verſorgt. In Havre angekommen, weigerten ſich Einige, ſich ein
zuſchiffen , wozu fie jedoch durch die Ortspolizei gezwungen wurden. Dies
fer Umſtand foll die Regierung bewogen haben, die zur Auswanderung
nach Amerika beſtimmten Emigranten künftig nur einzeln nach den Häfen
zu ſenden. — Der Kaiſer von Rußland hat dem in Keipzig ſich aufhal¬
tenden politiſchen Flüchtling Thomas Bartmanski, Amneſtie ertheilt, eben
fo dem Louis Petrelewitz, welcher feinen Wohnſitz in Frankreich genom¬
men hatte. ;

.

; e. Kaliſch, 7. Jänner. Durch die Einverleibung der bisherigen
für ſich beſtehenden Poſtverwaltung des Königreichs Polen in jene des
ruſſiſchen Reichs wird mit dem 13. Jänner der ruſſiſche Portotarif im
ganzen Königreich ins Leben treten. So ſchmerzlich auch durch dieſeMaß¬
regel der ruſſiſchen Regierung die Polen berührt werden ſo hat dieſelbe
doch eine bedeutende Ermaͤßigung der Portoſaͤtze im Gefolge, und es wird
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dadurch bezüglich der Korreſpondenz mit dern Ausland für das Königreich
Polen eine bedeutende Erleichterung eintreten Im Vergleiche zu anderen
Staaten werden für uns aber auch die ruſſiſchen Portoſätze noch immer¬
hin ſehr hoch ſein. *

| — Fürkei. Aus Sarajevo wird vom 26. Dez. geſchrieben , daß
Haireddin Paſcha, der neue Statthalter von Buna (dem Landſitze des
Veſirs von der Herzegowina, Ali Paſcha Stoleſevies, naͤchſt Moſtar) nach
mehrtägigem Aufenthalte mit der beihabenden, faſt durchaus aus Rekru¬

|
ten beſtehenden Truppe über Duvno nach Travnik abgegangen ſei, wo er
geſtern erwartet wurde. In drei bis vier Tagen ſoll er in Serajevo eins
treffen. Das Reſultat ſeiner Reiſe zum Ali Paſcha nach Buna ſoll ſich in
der Hauptſache auf Nichts reduziren, indem er es nur dahin brachte, daß

| Ali Paſcha ſich herbeiließ Viktualien für ſeine Truppen beizuſtellen. Ja,
man deutet ihm übel, daß, nachdem Ali

we auf wiederholte Einla¬
dungen zu ihm nach Trebigne nicht kom lte, ernach Buna gegan¬gen iſt. Ali Paſcha ſoll 3000 Bewaffnete neun guten Feldkanonen

| bei ſich haben, und ſich auf einen zahlreichen Anhang ſowohl unter den
|

Muſelmännern als den Raja's ſtützen .
— New: York, Von hier find 8500 fl. nach Kaſſel als erſter

Ertrag der Sammlungen abgegangen , welche hier wohnende Deutſche zur
Unterſtützung der kurheſſiſchen Beamten und Offiziere veranſtaltet hatten.

— Kalifornien . Seit einiger Zeit beginnt die Cholera hier auf
unbeſchreibliche Weiſe zu wüthen.

Wiener Nenigkeiten .* Am 10. v. M. war tn Neuſiedel wieder vas ſchrecklich⸗ſchöne Schauſplel
eines Sturmes auf dem Set. Mehre Schlife wurden von vemſelben ereilt,und
|

über ihr Schickſal iſt noch nichts bekannt geworden. Die Waſſerwogen wurden
von dem Sturme bis auf den Marktplatz ves am See liegenden Ortes Winden
| getrieben. In Markte Somerein ſpaltete das Sturmgewitter eine Rleſeneiche ihrer

ganzen Länge nach entzwei. Die Größe des Baumes kann leicht bemeſſen werden,
da ein Aſt desſelben , welcher gegen vas Stallgebäude eines Bauernhofes ge«%
ſchlendert wurde, veſſen Dach eindruckte, und zwei in ſelbem Befindlich geweſent
Kaͤlber erſchlug.Dit Vorſtazt Wieden wird mehre neue öffentliche Brunnen erhalten,

welchen das Waſſer vie Kaiſer Ferdinandg⸗Leitungzuführen wird.
Sonntag warde der Mechaniker Joſef G... in ſeiner Wohnung am

Braunhirſchengrund im Blut ſchwimmend uad todt gefunden. Der Gram über
| dle Untrene ſeiner Geliebten hatte ihn Sewogen ſich zu erſtechen.14 » Neil ging ein Kutſcher vor dem Burgthor auf ber Csplanadeſtraßt
neben feinem Wagen. In der Gegend, wo ver Weg gegen Mariahilf führt,
wurze er von einem ſchnell heraßfahrenden Wagen überführt und fo beſchäpigt ,
daß er ins Spital getragen werden mußte. Der ſchuldtragende Kutſcher entzog
ſich durch ſchnelleg Davonfahren ver Straft, doch ſoll man ihm ſchon auf ber
Spur ſein. AAm Rennweg wurse vorgeſtern ein anſehnlicher Herr an einer Ecke von
einem Burſchen niedergerannt. Beide fielen; der Burſche ſchob alle Schuld auf
den Heirn, beſchimpfte ihn, und der Herr konnte ſich nicht enthalten , ihm dafür
mit dem Stock einen Streich zu geen, wodurch eine förmliche Balgerel entſt ans,
bei der ſich der Herr einen Fuß brach, nachdem er von feinem Gegner niederge⸗=
worfen war und vditſer vie Flucht ergriffen hatte.Im Bürgerſpital in der Stadt ſitzt durch mehre Jahre ein Weib mit fal.
ſchen Schmuckſachen. Cin Gaunir brnützte die Gelegenheit, als fie ſich einen
Augendlick entfernte und ſtahl ihr den Korh ſammt der Waare im Werthe von
16 ſt. CM. Für das arme Weib iſt der Schaden um fo größer, va ihr ganzes
Vermögen in vieſer Waare heſteht.

Ianntes aus der Beit.
*. Ueberdie rigentliche Entſtehung der gelblichen Iltcken an ven Clgarren—

blättern bringt das Wochenblatt für Land⸗ und Forſtwiſſenſchaft folgende Auf¬
ſchlüß: Unter en meiſten unſerer Tabalhändler undClgarren⸗Konſumenten
herrſcht ble heute noch ein Zweifel über ven Urſprungder natürlichen gelblichen
Flecken, womit viele Tabakſorten behaftet find, beſonders die Maryland⸗, Java⸗¬
Florlda⸗ und Cabanablütter . Die Einen wollen dieſe ſogenannten 2vom Effikte des Hagelſchlags, Andere wieder von Inſektenſtlchen , vom Akt bee
Fermentation oder Gährung, von ſtockenden Säften, vom VBodenſande oder auch
vom Einfluß der Luft ableiten. Mancht Raucher, die ver Meinung find, daß
dieſe natürlichen Flecken von Inſektenſtichen herrühren , halten deswegen nur ge—
fleckte Cigarren für gut, weil fle ſolch? aus gerelften Blättern verfertigt glauben,
während grünlich, ſcheinbar unreife , die gleichen Flecken zeigen. Cinlge Cigarren¬
Fabrlkanten beſpritzen ihre Cigarren deckblätter künſtlicherweiſ⸗, nämlich durch
chemlſcht Aetzmitttel, allein jeder Tabakkanner weiß ſolche künſtlich nachgemachte
Flecken von den natürlichen beim erſten Anblicke genau zu unterſcheiven, weßhalb
auch 3108 ordinäͤre Pfälzer und Nürnberger Cigarren geſpritzt werden Es wird
daher nicht unintereſſant ſein, zu erfahren , daß die erwähnten natürlichen Flecken
nach Ausſagẽ von Plantagenbtſltzern aus der Havanna nichts Anderes, als durch
die Sonne ſchuell getrocknete Thautropfen find, welche vurchaus keinen Ein flaß

| auf vie Güte des Tabaks ausüben, und blos der falſchen Meinung oder ves brf=

feren Avsfehens wegen dieſe Tabakt vor anderen ungefleckten im Preiſe erhöhen.
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Fenilletsn.
Die Stiefmutter.

Rovelle von Wilhelm Waldau.
(Fertſetzung.)

Za, es war vie unglücklicht , verſchollen⸗ Klara, auch der Vruder erkannte

mit erſtarrendem Schreck, als er und die Seinen näher getreten, die binge opfert

Sch weſter . In einem engen Steingemach, mit rauhen, feuchten Wänden‚ in

velches kein Sonnenſtrahl, nur eine Spur von Licht durch ein Gitterfenſter in

der Höhe zu dringen vtrmochte und welchts nur das Nothwendigſte enthielt ,
lag das junge Mändhen va, a3 magert und bleich wie ein Bil» aus griechiſchem

Marmor, und als wäre fie {I das ſchöne Stelnbild auf dem eigenen Grabe.
Die Augen waren mit den langen Wimpern verſchloſſen, kein Athemzug hörbar,
die feinen Glieder ſtarr, fie glich einer weiß Frhlingsblütht, welche bir

Sturm vom Baume geriſſen und auf den Sand geworfen . Ihre Bekleidung zeigte

von ver Vernachläſſigung ihrer Wärterin, auf dem groben Tiſch am ſchmalen
Bett ſtand ein leerer Waſſerkrug und eine kleine Schüſſel ohne Labung.

„Sit es denn möglich?“ ſchrie Jerome mit wildem Ausbruch ſeines Gefühls.
„Klara ſprich! wie kameſt Du hierher? Wer hat Dich in dieſen furchtbaren
Zuſtand geworfen *

„Fragſt Du noch, blinder Toblag?“ entgegnete Melac mit vem kalten

Tone der Berzwriflung. „Fallen noch die Schuppin nicht von Deinem Auge?
Grräthſt Du noch jetzt nicht, welche Furie aus Neid, Haß, Habſucht dieſe Fol»
terkammer erfunden? Man taufte fie mit dem Namen des lebenweckenden

Morgenroth, aber Megäre hätte man ſie taufen müſſen, zu menſchenfreundlicher
Warnung für Alle, wilcht dieſem weiblichen Teufel ſich genähert.“

„O, ſie iſt todt!“ ſtzte er weich und ven Thränen nahe hinzu, indem er

ehrerbletig die kalte hagereHand ergriff. „Unſer ſtürmiſcher Einbruch hat die letzlen
Leben funken in ihrem ſchwachen Körper verlöſcht . Und ich hätte fe retten konnen,
wäre ich ver Spur gefolgt, die meines dummen Baptiſt's Geſpenſterfurcht mir
bezeichnet. O, ewiger Gott, nimmer kann der Fluch des Mordes und der Mita
ſchuld nun von meinem Haupte genommen werden!“

„Sie lſt nicht tout; rief der Lieutenant; „ihr Herz ſchlägt . Nur hinaus
aus vieſer giftigen Luft, vie ſelbſt vas geſundeſte Herz erdrücken könnte.“ —

Und mit rieſiger Stärke hob er die Schweſter auf ſelnen Atmen von dem Lager,
und trug ſte wie ein Wickelkind leicht und ſicher durch die Reihen der mitleldig
ſtaunenden Schützen fort, die Stiege hinauf, den Gang hinab, bis in das
juftige Gemach, das einſtens das Sein: geweſen. Der Chevalier folgte langſam
mit gefalteten Händen und geſenktem Kopfe, und betete leiſe: „Herr der Lirbe,
ulmm vieſe Schuld von mir, laß fit leben; es wäre zu gräͤßlich, wenn die Liebe,
welche fe zu retten kam, fie in das Graß legen müßte, die erſt eben in die

Fruͤhlingsflur der Liebe getrtten.“ — „Paliſſt,“ rief er dann lebhaft, als er
den herbeikommenven Chlrurgien erblickte, „nicht des Marſchalls Befehl, nein
Gottes allmächtige , allgütige Hind hat Euch hieher beordert. Hinein, zeigt
ure Kunſt, thut ein Wunder! Und hättet Ihr Hundert Todeswunden giheilt,
Hundert zerſchoſſent Kameraden gerettet, Euer Bewußtſein könnte Euch nicht fo
ſtolzen Lohn geben , als wenn Ihr dieſe zertreten: Blume wie der aufblühen macht
und den Dank aus diefen from nen Himmelzaugen empfangen dürft.“

Der Hauptmann erſchlen in vieſem Augenblicke, mit ihm der Frelherr von
Eſenheim. In Begleitung vier bewaffneter Reiter war er unbeſorgt in das Burg¬
thor geritten, im Hofe jevoch ſogleich ergriffen, ſammt ſeinem Geleit entwaffnet ,
und zu Gefangenen im eigenen Haufe gemacht worden . Beſtuͤrzung mit heimlicher
Wuth gemiſcht lagen auf feinem Geſichte.

„Hinein, Du entſetzllcher Vater!“ Brach Philibert aus, indem er ihn
gewaltſam in vas Gemach ſtieß „Gier erwartet nicht vin Feind das Krie gegericht8 nein, Gotteggericht fordert hier den Kindesmörder vor feinen

tuhl.
Verwundert ſtand ver Freiherr mitten in Zimmer; als aber jetzt Jerome

ſich ihm näherte, und mit dem Ausrufe: „Vater, was iſt hier geſchehen , und
wie habt Ihr ſolche Unthat gelitten !“ feine Arm; ihm entgegen breitete, da bekam

.
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fein Grimm Worte, und die Rubinen feines Geſichts leuchteten wle Karfunkel¬
ſteine. Er ſtieß den Sohn zurück, und ſagte mit verbiſſener Wuth: „Fort von

mir, Verräther am Vater und an dem Vaterlande! Die Farben, welche Du
traͤgſt, geben Zeugniß Deiner Schlechtigkeit, vor der mich zur rechter Stunde
ein treuer Mund gewarnt . Plündere mein Haus, ſtoß Dein falſches Gewehr in
Deines Vaters Bruſt, aber nenne Dich nie mehr dis Vaters Sohn, deſſen Il uch

Du hundertfach verdientiſt.
Empört ergriff ver Ritter den Wüthigen wieder am Arm, und ſtleß ihn

welter zu vem Ruhebett, auf das man dit arme Klara gelegt.
„Kindesmörder!“ ſchrle er mit kreiſchender Stimmt. „Rühre ſie an, und

ſchwöre, Du habeſt nicht Theil am Morde disfer Unſchult! RNühre fie. an mit
Deinem Finger, fie wird bluten, fie muß bluten!“

„Klara!“ ſtammtlte der alte Nimrod, ef erſchüttert; „welche Hand hat
das gethan ?

„Sind denn Alle hier im Schloffe blind und verrückt, und ich der einzige

Vernünftige ?“ lachte Phllizert mit wahnſtunigem Hohne. „Eckenneſt Du nicht
die ſchöne Stiefmutter, bie nach des alten Sünders Erbe geſteebt, uud aus
ihrem Schlangenwege geräumt, was ihr hinderlich, und Dich um Vaterſeligkelt
hier unten, Dich dort oben um vie Seligkeit Deiner Stele beſtohlin? Siehſt Du
den Geiſt der edlen Frelfrau nicht ſtehen neben dieſim Bett, und drohend von
Dir fordern ihre zertretenen Kinder ?“

Der Freiherr taumelte , verbarg fein vunkles Antlitz mit beiden Händen ,
flüſterte den Namen: „Aurora,“ und ſank wie vom Wetterfihlage gelähmt in
einen Seſſel.

Aus des Vaters Munde, aug den einzelnen, ſchwachen Aeuß rungen des

durch ves thaͤtigen Arztes Hilfe wieder in das Lehen gerufenen Frãuleins erfuhren
vie beiden Freunde ſpätes den ſchtecklichen Zuſammenhang vieſer beiſpielloſen
Unthat .

Als der Bruder aus vem Schloſſt geſtoßen, als ver Vater die Aaſtalten zu
feiner neuen Vermählung gemacht , und feine Abſicht nicht länger verhehlt, war
plötzlich ein ſtarker, ſtaſterer Geiſt in das ſtllle, kindliche Mä nchen gefahren.
Das Gefühl, wie verlaſſen fie va ſtand, hatte alle ihre Kraft auf einmal reif
gemacht. Mit freiem kühnen Worte mahnte fie ven Vater, abzulaffen von feinem
Vorſatz, in welchem fie ein Beleidigung für ſein Kinder, feine Famllie, fein
altes Wappen zu ſehen vꝛrmeinte. Der Vater ſtleß ihre Winung hart von ſich,
aber ſein rauhes Wort, ſeine Mißhandlungen ſelbſt ſchächterten vas aufgeregt
Kind nicht ein, und auch nach vollzogener Hochzeit ſprach fir laut ihren Abſcheu
und Haß aus, und ſah auf die ihr aufgedrungene Matter mit jener ſcharfen
Verachtung, mit der die Herrin die ſchlechte Magd beſtraft, und vurch welche in
dem Höfen, verlorenen Herzen der Stiefmutter eine Rachfucht erweckt wurde, die
bald bis zur Toyfeindſchaft ſich ſteigern mußte. Nich einer heftigen Szene, wie ſie
tägllch zwiſchen Klara und Aurora vorſtelen, und zu welcher der Freiherr kam,
trieben die Klagen und Thränen der ſcheinheiligen Feau den Vater fo wꝛit, daß
er ſich verſchwor , nie wieder die Tochter vor ſelnt Augen zu liſſen, daß er ſeinem
Leibſchützen befahl, das Kind in ein fernes Zimmer zu ſpꝛrren, daß er Aurora'n
die völlige Gewalt und Aufſtcht über vie Verſtoßene vertraurte. Seine ſinnlichen
Genüſſe, feine Jagden ließen ihn bald vie Bedauerungt würdige vergeſſen, und
er achtete kaum darauf, als Aurora ihrer als einer Kranken erwähnte , und war
zufrleden, daß ſein wüßes Leben nicht mehr durch den Aaßlick der täglichen
Mahnerin, die ihm als fein neben ihm wanderndes Gewiſſen erſchlen, nicht mehr
durch die feinelichen Wechſelreden der Welser getrübt werden konnte.

Aber die feindlichen Gewalten , deren Cigenthum die arm: Klara geworden,
ſäumten nicht, vorſichtig, jevoch mit kalteſter Grauſamkelt , ihr Ziel zu vera
folgen. Wie eine Miſſethäterin wurde die Tochter des Hauſes Behandelt, vas
ſchlechteſte Gemach ihr bꝛſtimmt, alle Bequemlichkeitihr geraust, und zugleich
ihr täglich mit kaltem Hohne von der Stiefmutter und vem tückiſchen Siegbert,
der eine Kreatur Aurora's geworden, ver Befehl des Vaters als Urſache ihrer
Marter vorgeſchobm. An dieſen wieverholten Dolchſtöõßen brach die Kraft ihrer
Seele,
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